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Backhans. Über die Bedeutung Cler Ausgre1chsvorgange m der Akustik 1932 . Nr. r 

Ilach der R amanschen Theorie der Dogenwirkung 
erkUrlich. Bei 200 Illsec findet anscheinend eine 

tung verd ient das Minimum des Gru ndtons bei 
800 msee. H ieran ist offenbar eine Verringerung 
des Bogendruckes schuld. Der zweite und dritte 
Partialton verstärken sich zu gleicher Zeit; daraus 
erkennt man, daß hier die Neigung der Saite vor
li egt , in einen höheren Schwingungstypus umzu
schlagen. Die hier gezeigten Abweichungen VOll 

der Period izi tä t, die auch von einem Phasenausgleich 
begleitet sind, erzeugen in unserem Ohr den eigen
tümlichen Reiz, den wir auch bei lang ausgehaltenen 
Geigentönen hören und als Bogengeräusch be
zeichnen. 
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Man kann aus dem Vorstehenden entnehmen, 
daß jedes Instrument in der Tat nicht nur eine 1.5 
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I Abb. 25 . E ntwicklung der T cillöne der Geige (/.1' 43 5 H ertz - --
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charakteristische Teiltonverteilung , sondern auch 
einen charakteristischen Ank lang hat. D<ls muß 
bei der 1 achah mung von Instrumentklängen be
rücksichtigt werden. Wenn hierbei nicht auch der 
Anklang richtig wiedergegeben wird , wir I d r 
unbefangene Zuhörer die Nachahmung niemals als 
gelungen anerkennen können . Ein B i~piel dafür 
findet man bei gewissen O rgelreg i tern wi~ . lllbe. 
Cello u. dergl. Auch die clektris he Mu il- zeigl 
in dieser Hinsicht noch gewisse Un\'ollkomtn n
heiten . Den Bestrebungen, mit elektrischen Mi tt eln 
ein Instrument zu bauen, mit! eiern man beliebige 
m usikalische Klangfarben erzeugen kann, dü rfte 

( Abb. 26 . Änderung der Teiltonamplitude weihrcnd des GcigcnÜll1gcs - ---' Sch wächung des Gesamtvorganges statt, die sich 
z. B. durch Änderung der K lebekraft der Bogenhaare 
Hlng~ des Bogens verstehen läßt. Besondere Beach-

kein großer praktischer Erfolg beschieden sein, so 
lange man nicht Mittel findet , auch Jie Art des Ein
setzens derTöneweitgehend modifizieren zu hinnen .. 
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